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E Morgen-Ausgabe⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 9. September. Gerade jetzt, nach 
vrm en Eiſenbahrunfall von Steglitz wird 
in Erlaß des Eiſenbahnminiſters Mapbac d. d. 
6 Auguſt bekannt, dem jene Kataſtrophe eine 
ganzmerlwürdige Aktualität verleiht. Es heißt da: 

„Es if neuerdings mehrfach bemerkt worden, 
dag die Geſchwindigkelt det Schnellzüge innerhalb 
der Eſſenbahnſtattonen, welche ohne Aufenthalt zu Werden ſollen. 
durchfahren find, nicht. immer in dem Grade er⸗ — Die lltramontanen in Baden veröffent- 

- Mößtgt wird, wie es unter Berüdjichtigung der be ⸗ lichen einen Aufruf für die bevorſtehenden Landtags ⸗ 

nderen örtlichen Verhältniſſe geſchehen müßte. Wenn wahlen. Die im Ganzen überaus ſchwächliche Hal⸗ 
duch bet den Eingangsweichen der Bahnhöfe die tung deſſelben beweiſt, wie wenig die Partei Grund 
gefahr des Enkgleiſens oder Einlaufens in ein un⸗ zu Klagen hat. Natürlich iſt davon die Rede, daß 

Achtiges Geleis durch die auf den melſten Bahn- auch in Baden die „Freihelt der Kirche“ noch nicht 

ken bereits durchgeführte mech aniſche Abhängig ⸗J hergeſtellt jet, daß die Simultanſchulen die Rechte 

eit der Signale von den Weichenſtell⸗ Vorrichtungen | der Familie und der Kirche beſchränken u. ſ. w. 

ie die damit zuſammenhäugende Berriegilung der] Inttreſſant aber iſt folgender Satz: 

Gachen als beſeltigt angeſehen werden lann, fo be- „Treue gegen Kalſer und Reich; Wahrung 

Raben ſich doch auf vielen Bahnhöfen noch andere der in der Reichsverfaſſung und in den Verträgen 

ichen, welche von den durchpaſſirenden Zügen mit gewähileiſteten Selbſtſtändigkeit unſeres engeren 


ſchwadet verſchiedene Häfen zu beſuchen. 
geſchehe dies in Rückſicht auf den chineſiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Kopflit, um den Deutſchen jener Gegenden 
das Gefühl einzuflößen, daß ſie gegen etwaigen 
Aus bruch der Feindſeligkeit des Pöbels gegen die 
Fremden geſchützt werden, aber auch um dem Pö⸗ 
bel der Hafenſtädte zu zeigen, daß die Deutſchen 
gegen ſolche Ausbrüche wit flarker Hand geſchützt 


INN. 
Sonntag, den 9. September 1883. 


Vielleicht König von Frankreich kann nicht eine zweite Stelle 


rungen kaum dementiren, da fie andernfalls Gefahr 
laufen, die Prätendentenrolle des Grafen von Parts 
zu ſchädigen. 
ſtreng legitimiſtiſche „Union“, wie bereits teſegra⸗ 
phiſch mitgetheilt, nunmehr in einer Note erklärt, 
daß fie dem Grundſatze der monarchiſchen Erbfolge 
treu bleibe, und daß durch dieſen Grunbſatz der 
Graf von Paris zum legſtimen Erben der Krone 
erhoben werde. 


des Prätendenten an, erinnert ihn aber zuglelch an 
die Pflichten, welche er als König von Gottes 
Gnaden gegen das katholiſche Frankreich erfüllen 
müſſe. 
gierung, ſobald fie es für opportun erachtet, in die 
Lage ſetzen, die vom Miniſter Waldeck-Rouſſeau 
in Le Puy aus geſprochenen Drohungen zu verwirk⸗ 
lichen. 


Redaktion, Druck und Verlag von R. 


einnehmen.“ 
Die ropaliſtiſchen Organe werden dieſe Aeuße⸗ 


Bemerkenswerih if, daß auch die 


Auch der „Univers“, der ſich zu- 
trſt ablehnend verhalten hatte, erkennt jetzt die Rechte 


Dieſe „Pronunclamiento's“ werden die Re⸗ 
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franzöſiſchen Demokratie, die auch die revolutlonirz 
Propaganda nicht verſchmäht, wäre jedenfalls eine 
elgenthümliche Kombination für das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
reich, es iſt nur konſtquent von Katkow, daß er fie 
entſchieden zurückweiſt. 


— Der von dem früheren franzöſiſchen Ge⸗ 


ſandten Bourée mit der chineſiſchen Regierung hin⸗ 
ſichtlich Tonkins abgeſchloſſene Vertrag iſt ſeiner Zeit 
vom flanzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen nicht 
genehmigt; vielmehr iſt der Geſandte von ſeinem 
Poſten abberufen worden. 
ſer Vertrag den franzöſiſchen Anforderungen nicht 
zur Genüge, indem er insbeſondere eine neutralt 
Zone ſchuf, durch welche die chineſiſchen Intereſſen 
gewahrt wurden. 
Alles haben oder es ſelbſt auf einen Krieg mit 
China ankommen laſſen, während er zugleich in ſo⸗ 
phiſtiſcher Weiſe in den Kammern den Nachweis 
verſuchte, daß die Franzoſen in Tonkin trotz aller 
Niederlagen gar keinen Krieg führten. 
haben ſich aber die Ereigniffe als mächtiger erwie⸗ 


Angeblich entſprach die⸗ 


Herr Challemel - Lacour wollte 


Inzwiſchen 


ſen; insbeſondere drohte immer mehr die Gefahr 


gegen die Spitzen befahren werden und in denen | Helmathſtaates; bevorzugte Verwendung der Söhne 
ach Maßgabe der Bahnpolizelordnung eine ange- des Landes im badiſchen Staatsdienſte; Wahrung 
hene Ermäßlgung der Fahrgeſchwindigkeit ſtattzu⸗ und Schuß der Rechte und Intereſſen der in den 


Aden hat. Namentlich aber macht ſich auch das 
Jamüßig ſchnklle Durchfahren von ſcharſen Gegen⸗ 


behamungen, wie fit ſtellenweiſe in den Hauptgelei⸗ 


fen der Bahnhöfe vorkommen, in ſehr unangeneh⸗ 


Reichs und in den preußiſchen Miltlärdienſt über⸗ 
getretenen badiſchen Staats angehörigen.“ 

Das Bedürfniß, eine „bevorzugte Verwendung 
der Söhne des Landes im badiſchen Staatsdienſt“ 


laß des Sedantages einen bemerkenswerthen Artikel 
über die Frieden ſliftende und erhaltende Machtſtel⸗ 
lung Deulſchlands, an deſſen Schluß der Möglich; 


mee Weiſe fühlbar. In dieſer Beziehung erſchrint] und einen beſonderen „Schutz der in dem Reichs ⸗ 
de Prüfung geboten, ob die vielſach vorkommenden] und preußſſchen Staatedlenſt übergetretenen badiſchen 
Megenkrümmungen, welche dazu dienen, die zur Auf- | Staatsangehörigen“ zu verlangen, wird ſchwerlich 
eines Zwiſchenperrons erforderliche Erweite irgend einem Leſer einleuchten; es iſt keine That ⸗ 
Abſtandes zwiſchen den Hauptgeleiſen her⸗ ſache belannt, welche dazu könnte Anlaß gegeben 
belzuſühren, durchweg mit thunlichſt großen Krüm⸗ haben; um jo bezeichnender find dire Phraſen für 
mungshalbmeſſern konſtruirt find. Sofern ſich bei die⸗ ein wahrhaft krampfhaftes Bemühen des Kltrilalis⸗ 
ſer Prüfung Korrekturen in der Geleislage als zweck- mus, Angeſichts dis allmätigen Erlöſchens des alten 
mäßig ergeben ſollten, find dieſelben baldigſt aus ⸗JPartikularismus Stoff für die Anfachung eines neuen 
zuführen. Im Uebrigen iſt ſorgfältig darauf zu] aufzufinden. 
achten, daß den Lolomotivführern dit nöthigen Wel⸗ — Die Rede, welche der franzoſiſche Miniſter 
R 885 hinſichtlich der luntzuhaltenden Maximal-] des Innern, Waldeck-Rouſſeau, anläßlich der Ein- 
. Keen Iröinbigleiten unter Berückſichtigung det fpe- | wahung des Lafayttte⸗Denimals in Le Puy gehnl- 
900 0 ung babe fsonbnungen gegeben werden uad die ten hat, läßt keinen Zweifel darüber beſtehen, daß 
en 1 der bizüglichen -bahnpoligeilichen. Vor- der Miniſterrath ſich ernſthaft mit der Frage bezüg⸗ 
ſchriſten in geeigneter Welſe beauſſchllgt wird.“ lich der Ausweiſung der orltaniſtiſchen Prinzen be⸗ 
Feber den Aufenthalt des Fürſten Bis- ſchäſtigt hat. Waldeck Rouſſeau hat es allerdings 
marck in Saftein Ireibt man der „Frankf. Pr.“ anſcheinend für nothwendig erachtet, den bezüglichen 
don dort: n Paſſus ſeiner Rede nachträglich in abgeſchwächter 
Gab eine Woche iſt vorüber, ſeitdem der] Form wirdergeben zu laſſen. Hiernach äußerte der 
deulſche Reichskanzler zur Nachlur in Gaſteln ein-] Miniſter; es ſcheine keine große Eile vorhanden zu 
getroffen iſt. Nach dem Ausſehen deſſelben zu ur⸗ſein zum Antritt einer Erbſchaft, welche nicht frei 
hellen, bekommt ihm der Aufenthalt vorzüglich; von Gefahren iſt, und deren Annahme ſicherlich die 
woran hauptſächlich die nervenſlärkende Gebirbsluft] Ausweifung aus Frankreich im Gefolge hätte, That⸗ 
Schuld trägt, denn Bäder nimmt der Fürſt nicht ſächlich war in Paris, wie der heute vorliegenden 
eden Tag; dagegen hält er ſich ſehr viel im Frelen „Times“ gemeldet wird, berelts das Gerücht ver⸗ 
auf. — Wie in früheren Jahren bewohnt der] breitet, daß die Regierung im Hinblick auf das Ver⸗ 
Jürſt mit ſeiner Famille das ſegenannte Schwaiger⸗ halten des Grafen von Paris anläßlich der Beerdi⸗ 
baus am Straubinger Platz; vaſſelbe pletet nicht] gungsfeler in Görz ſich mit der Opportunität der 
del Raum und iſt auch noch von anderen Herr⸗ gegen die orleaniſtiſchen Prinzen zu ergrelfenden 
ſchaften bewohnt, weshalb die fürſtliche Familte ſich] Maßregeln beſchäftigt habt. Der Pariſer „Times“ 
nit der erſten Etage und einem Theil der zwelten Korreſpondent erachtet dieſes Gerücht allerdings für 
enügen mußte. In demſelben Haus wohnt noch] unwahrſchtinlich, da es ſehr ſeltſam wärt, wollte 
in Geheimſekretär des Fürſten, von Britzie und die republikaniſche Regierung den Grafen von Paris 
Volfzelrath, Krüger aus Berlin. Fürſt Bismarck der halb ins Exil schicken, weil er dem Sarze des 
Ut in Gaſlein ſtrenge Ordnung ein, die fh genau] Grafen von Chambord nicht folgen wollte. An 
dach den Anordnungen des Dr. Schweninger rich- einem Vorwande wird es jedoch der Regierung 
t. Eiſt gegen 8 Uhr hebt ſich der Fürſt; ge⸗ſccherlich nicht mangeln, ſobald ſie den Augenblick 
n Mittag nach dem Bade wird ein größerer für geeignet erachtet, die Prinzen, welche ſorben eine 
Spaziergang. unternommen, womit ein großer Theil ernſthafte Verwarnung erhalten haben, aus Frank⸗ 
Nachmittage ausgefüllt wird; gegen 6 Uhr reich auszuweſſen. Die Sprache der ropalififchen 
det die Tafel ſtatt, nach der oft noch eine kleine] Blätter, welcht, wie der „Soleil“, den Orleans 
Reede zu Fuß zurückgelegt wird. In der Zwi⸗ naheſteh en, würde allein hinreichen, Maßregeln gegen 
Jenieit und Abends bis 10 oder 11 Uhr if derf dieſelben zu treffen. Schreibt doch der „Nouvelllſte 
885 mit Arbeiten beſchäftigt. Der Aufenthalt des] de Lyon“ dem Grafen von Paris eine Aeußerung 
di 1 25 in Gaſiein erſtreckt ſich vorausſichtlich auf] zu, die, falls fie Beſtätigung findet, demſelben ver⸗ 
8 Wochen. Wie verlautet, iſt auch Geh. Rath hängnißroll werden kann. Dieſem Blatte wird vom 
ottenburg nach Gaftein abgertiſt. 3. d. aus Görz trlegraphiſch mitgetheilt: 

— Die Kalſerin hat in einem an den Mi- „Heir de Lachatonays iſt der einzige Franzoſe, 
nister der Öffentlichen Arbeiten gerichteten Telegramm] welcher in Wien nach dem brlaunten Zwiſchenfallt 
Ulber beſondert tiefe Theillnahme an dem] von dem Grafen von Paris in Privataudienz em⸗ 
all, welche ſich auf dem Bahnhof Steglitz er» | pfangen wurde. Herr de Lachalsnays blttet mich, 

gnete, ausdrücken laſſen und dem Vaterländiſchen] Ihnen folgende von dem Grafen von Paris ihm 

ir en- Verein in Berlin tanjend Mark zur geeig⸗ gegenüber gethane Aeußerung zu telegraphiren: „Ich 
4 Sieh: Vertheilung für die hilfsbedürftigen Hinter- war entſchloſſen, mich nach Görz zu begeben und 
Als A der Opfer der Kataſtrophe überwieſen.] mich an die Spitze der dort verſammelten Franzo⸗ 
N febedürftig werden eine Wittwe, zwei Mütter ſen zu ſiellen; aber mit Rückſicht auf den von der 
MD acht Waiſen bezeichnet. a Frau Gräfin Chambord geäußerten Wunſch, den 
32 Der „Weſ.⸗3 4g.“ wird geſchrteben, daß] Vortritt den Mitgliedern ihrer Familie einzuräumen, 
di Konkrrabmiral v. d. Goltz, der vor 6 Wochen bin ich gensthigt, fern zu bleiben. Sagen Sit 
* Newpork nach Oſtaſten abging, den Befehl] allen, daß ich mit den Royaliſten bin und daß ich 
ie die Schiffe der verſchiedenen oſtaſlaliſchen Sta-] bereit bin, mit ihnen zu marſchiren. Ich hätte 
een juſammenzuziehen und mit dem ganzen Ge-] gern an dem Grabe Karls X. geinist, aber der 
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Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland ge- 


— Der „Standard“ veröffentlichte aus An⸗ 


kelt eines ruſſtſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes Erwähnung 
geſchieht. Dieſen Hinweis des engliſchen Blattes 
hat Herr Katkow in der „Moskauer Zeitung“ zum 
Ausgangspunkt einer Betrachtung über die Even- 
tualität einer ruſſiſch⸗franzöſſſchen Allianz und die 


nommen. Herr Katlow berührt zunächſt das that⸗ 
ſächliche Ruhebedürfaiß der verbündeten Mächte Mit- 
telturopas und fährt dann fort: 

„So ſuchen ſowohl Deutſchland als Oeſter⸗ 
reich den Frieden und bedürfen ſeiner; die Zuſam⸗ 
menkunft des Grafen Kalnoly mit dem Fürſten 
Bismarck hat unzweifelhaft die Anfrechterhallung der 
Ruhe zum Zweck. Daraus, daß Deutſchland ſich 
zu Anderen in gute Beziehungen zu ſtellen ſucht, 
folgt indeß noch gar nicht, daß man es mit Krleg 
bedroht. Freilich verſicherten vor 2— 3 Jahren die 
Vertreter der deutſchen Regiirung im Reichstag, daß 
Deutſchland ein Krieg „auf zwei Fronten“, ſowohl 
von Weſten als von Oſten, drohe, aber dieſt Zeit 
iſt vorüber gegangen. Wirklich wurde vor einigen 
Jahren das alberne Gerücht in Gang geſetzt von 
der Möglichkeit eines Bündniſſes zwiſchen Rußland 


und Frankreich, als Gegengewicht gegen das öſter⸗ 


reſchiſch⸗drutſche. Glebt es indeß einen Grund, 
diefe Fabel j bt zu wiederholen, wo ſelbſt in Deutſch⸗ 
land bel weltem nicht Alle dem kriegerlſchen Eifer 
der franzöſiſchen Preſſe Bedeutung zuſchreiben, weil 
fie in demſelben nur ein Symptom der Blutarmuth 
Frankreichs erblicken, welches ſich zu allen inneren 
Schwierigkeiten nun noch in die Angelegenheiten der 
Kolonlalpolitik verwickelt hat? Zeigt nicht ſelbſt die 
Schärfe der von der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ an die Adreſſe Frankreichs gerichteten Be⸗ 
merkungen, daß man in Diutſchland für möglich 
hält, auf dieſes Land von oben herabzublicken? 
Frankreich hat es nicht einmal gewagt, ſeine wirk⸗ 
lichen Intereſſen in Egypten zu vertreten; kann 
man da glauben, daß dieſes ſelbe Frankreich fi 
entſchließen würde, irgend welchen ernſten Schritt 
gegen Deutſchland zu unternehmen? Das Schwan⸗ 
ken und die Kraftloſigkelt der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung iſt ein Allen augenſcheinliches Faktum. Welche 
Macht kann ein Bündniß ſuchen, für deſſen Feſtig⸗ 
leit man ſich auch nicht auf einen einzigen Tag 
verbürgen könnte? Und die Hauptſache — wozu 
könnte Rußland dieſts Bündniß bedürfen? Wenn 
die franzöſiſchen Chauviniſten an Elſaß Lothringen 
und an die Revanche denken — was geht das 
Rußland an? Wenn Frankreich in Europa feine 
frühere leitende und Rußland immer feindliche Stil⸗ 
lung verloren hat: welche Sinnloſigkeit lönnte Ruß 
land veranlaſſen, fein Blut an den albernen Ber- 
ſuch zu ſitzen, zum Schaden feints ſtetigen, mit Ruß⸗ 
land in den weſentlichen Intereſſen der europäiſchen 
Politik ſolldariſchen Bundesgenoſſen, feinen Gegner 
in die Höhe zu bringen?“. 

Die ganz exzeptionelle Stellung, welche Herr 
Katkow in der Preſſe einnimmt, giebt ditſen Aus 
führungen ein beſonderes Gtwicht. Herr Katſow 
hat ſchon wiederholt Veranlaſſung genommen, an 
der Politik, wie fie Fürſt Goriſchakow getrieben hat, 
bittere Kritik zu üben und die Ereigniſſe haben dieſe 
Kritik vollſtändig beſtätigt. Es iſt die Politik 
Gortſchalow⸗Ignatjew, welche Rußland in eine 1jo- 
lnte Lage gebracht hat. Das Bündniß mit der 


ernſter Verwicktlungen mit China. So hat denn 


der chineſiſche Botſchafter Marquis Tjeng für ſeine 
jüngſten Verhandlungen mit dem franzöſiſchen aus⸗ 
wärtigen Amte günſtigere Dispofitionen geſunden, 
welche den „Temps“ ſogar bereits ein fliedliches 
Arrangement erhoffen laſſen; daſſelbe ſoll im We⸗ 
ſentlichen darauf berufen, daß in Tonkin eine Grenze 
hergeſtellt werden ſoll, welche an gewiſſen Punkten 
die Errichtung einer neutralen Zone geſtattet. Die 
Frage der Suzeränetät Chinas über Annam ſoll 
unentſchieden bleiben. Freilich wird die franzöſiſcht 
Regierung auch mit der Eventualität rechnen müſ⸗ 
ſen, daß die „ſchwarzen Flaggen“ in Tonklin ſich 
zunächſt nicht um die Wünſche des chineſiſchen Gou⸗ 
vernements kümmern. Die Truppenſendungen wer⸗ 
den daher mit Rückſicht auf die bedrängte Lage der 
Franzoſen in Hanoi keineswegs eingeſtellt werden 
lönnen. Der „N.⸗Z.“ wird mitgetheilt: 

Paris, 7. September. Die heutige offi- 
ztöje Nachricht über die Wiederaufnahme der Unter⸗ 
handlungen zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſter des 
Aug wärtigen, Challemel⸗Lacour, und dem chineſtſchen 
Botſchafter Marquis Tſeng hat in der öffentlichen 
Meinung lebhafte Befriedigung erregt, da dadurch 
die Möglichkeit einer Verſtändigung mit China ge- 
boten zu fein ſcheint. Die Oppoſitlon verfehlt na⸗ 
türlich nicht, hervorzuheben, daß Challemel ⸗Lacour 
das Prolekt des ehemaligen franzöſiſchen Geſandten 
in China, Bourét, welches jetzt ungefähr den Un⸗ 
terhandlungen zu Grunde gelegt werde, hochmüthig 
verworfen und dieſen Diplomaten deshalb in ſchnö⸗ 
der Weiſe behandelt habe, jo daß nunmehr die di⸗ 
plomatiſche Unzulänglichkeit des Miniſters ſchlagend 
bewieſen ſei. 


In der „Gazette de France“ liegt das 
telegraphiſch ſignallſirte Schreiben des Don Carlos 
vor, worin biefer auf die franzöſtſche Prätendentſchaft 
verzichtet. Das Schreiben iſt vom 3. September 
aus Görz an Herrn Nockdal in Madrid gerichtet 
und lautet wie folgt: 

„Wir haben ſoeben meinem ſehr geliebten 
Oheim Die letzten Ehren erwieſen, und die religiöſe 
Zeremonie vollzieht ſich unter dem Schmerze und in 
der frommen Sammlung aller Anweſenden. Ich 
habe niemals lebhafter als an dieſem grauſamen 
Tage die Kraft der unauflöslichen Bande empfun⸗ 
den, die mich an mein theures Spanien feſſeln. 
Dieſem allein gehöre ich an und werde ich flets 
angehören. Meine treuen Freunde kennen meine 
Gefühle; ich will ſie jenen aber durch Dich von 
neuem bekannt machen laſſen. 


Carlos.“ 


— ueber die Cholera aus Egypten wird be⸗ 
richtet: 

Alexandrien, 8. September. In den letz⸗ 
ten 24 Stunden ſtarben hier 5 Perſonen an der 
Cholera. 

Die zur Erſorſchung der Cholera unter Lei⸗ 
tung dis Geh. Regierungsraths Dr. Koch nach 
Egypten entſandte deutſche wiſſenſchaftliche Kom⸗ 
miſſion it am 24. Auguſt wohlbehalten in Alex⸗ 
andren eingetroffen. Dieſelbe hat dort in Folge 
der bereits vor ihrer Ankunft von dem deuntſchen 
Generalkonſulat getroffenen Vorbereltungen ihre Tha⸗ 
ligkeit ohne Zeitverluſt beginnen können. Die egyp⸗ 
tiſche Regierung läßt der Kommiſſion jede erwünſchte 
Unterſtützung angedeihen; insbeſondere hat auch der 
Khedive wiederholt Beweiſe ſeines perſönlſchen In ⸗ 


auffordere, erkläre ich gleichzeitig, daß ich meine 


Slavoniens umſomehr hierzu auf, als, je eher und 


tereſſes für die Arbeiten der deutſchen Kommiſſion 
an den Tag gelegt. Die Unterſuchungen ſelbſt fin- 
den in dem zur Zeit die meiſten Cholerakranken 
aufweiſenden griechiſchen Hofpitale zu Altxandrien 
flatt. Das dort vorhandene Material an Kran⸗ 
len, wie an Leichen wird der Kommiſſion für die 
nächſte Zeit volle Beſchäftigung geben, ſo daß ein 
weiteres Vordringen in das Innere Egyptens für 
jetzt nicht ins Auge gefaßt if, zumal ſpezielle Un⸗ 
terſuchungen von Leichen und Leichenthellen auf 
dem platten Lande bei der auf religiöſen An⸗ 
ſchauungen beruhenden Geſinnung bei der einhrimt 
ſchen Bevölkerung auf erheblichen Widerſtand ſtoßen 


würden. 


Nach den eingezogenen Erkundigungen und 
nach eigener Anſchauung der Kommiſſton unterliegt 
es keinem Zweifel, daß ts ſich um die echte aflati- 
ſche Cholera handelt. Die Art und Weſſe, 
wie die Seuche von ihrem Heimathslande nach 
Egypten verſchleppt wurde, iſt bislang wicht auf⸗ 
geklärt. Die Cholera⸗Sterblichkeit nimmt übrigens 
in allen Theilen Egyptens ſo ſchnell ab, daß die 
Epidemie in dieſem Lande vorausſichtlich bald er- 
loſchen ſein wird. 


— Der amtliche Bericht über die jüngften 


Vullanausbrüche in der Sundaſee iſt, wie dem „R. 
B.“ aus Batavia von geſtern gemeldet wird, noch 
nicht veröffentlicht. Die Zahl der in Bantam, Ba⸗ 
tavia und Lampong um das Leben gekommenen Ein⸗ 


geborenen wird auf 30,000 angeſchlagen, die Zahl 
der Europäer, die das Leben eingebüßt haben, iſt 
Die Garniſon von Telokbetong 
befindet ſich unter den Geretteten, in Telolbetong 


noch nicht bekannt. 


herrſcht aber große Noth, weil die Stadt in Folge 
großer Bimſteinbäuke, die ſich vorgelagert haben, 
von der See aus nicht mehr zugänglich iſt. Nach 
einem Telegramm des „Amſterbammer“ aus Ba- 
tavia vom 5. ſoll das losgeriſſene Dock Volharding, 
das bei Tanjong⸗Kaik aufs Land getrieben wurde, 
ziemlich unverſehrt wieder flolt gemacht worden fern. 


Ausland. 


Agram, 6. September. Die Nachmittags 
erſchlenene „Agramer Zeitung“ und die „Narodne 
Novine“ veröffentlichen folgende Prollamation: 

„Se. k. und k. Mafeſtät unſer allergnädigſter 
Herr geruhten mich wegen interimiſtiſcher Leitung 
der Verwaltung, ſowie wegen Durchführung der in 
Folge der gegenwärtigen Verhäliniſſe nothwendig 
gewordenen Maßnahmen für die Königreiche Kroa⸗ 
tien und Slavonien und für das Webiet der mit 
dieſen Königreichen im Jahre 1881 vereinigten ehe 
maligen Militärgrenze zum königlichen Kommiſſär 
allergnädigſt zu ernennen. Indem ich dies hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß bringe, erwarte ich zuver⸗ 
ſichtlich, daß ſämmtliche Behörden und Beamten 
ditſer Länder ihren Pflichten mit größter Pünkrlich⸗ 
keit nachkommen. Es iſt meine Aufgabe, die an 
einzelnen Otten des Gebietes der erwähnten König⸗ 
reiche und der ehemaligen Militärgrenze, aus wel⸗ 
chem Anlaſſe immer geſtörte Orduung und Ruhe 
wieder herzuſtellen und eine weitere Störung der⸗ 
ſelben alle:wärts zu verhindern, falls aber die Ruhe 
irgendwo trotzdem geſtört werden ſollte, die Ver⸗ 
letzung der öffentlichen Ordnung und Ruhe, gleich⸗ 
wie dies auch mit der Theilnahme an den bisher 
gen Ausſchreitungen und Unruhen geſchehen, die 
Strenge des Geſetzes unnachſichtlich fühlen zu laſſen. 
Es iſt ferner meine Aufgabe, auch an jene zwei 
der gemeinſamen ungariſch⸗kroatiſchen Regierung an- 
gehörenden Amtsgebäude in Agram, von welchen 
die mit doppelſprachtger Umſchriſt verſehenen ſtaat⸗ 
lichen Wappenſchilder durch einen Straßenkrawall 
entfernt wurden, den entfernten ganz gleiche Wap- 
penſchilvder wieder anbringen zu laſſen und dieſelben 
vor jeder weiteren Verletzung zu beſchützen, damit 
auf diiſe Weiſe das beleidigte Anſehen der Staats- 
gewalt wiederhergeſtellt und durch eine Allen ſicht⸗ 
bare Thatſache kundgethan werde, daß man politiſche 
Fragen mit Straßenkrawallen nicht löſen, noch auf 
dieſem Wege polltiſche Richtungen vorzeichnen könne, 
ſondern daß dies allein und ausſchließ lich durch die 
berechtigten Faktoren mittelſt einer im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wirkungskreiſe entfalteten Thätigkeit mög- 
lich jet. Bel der Durchführung der von mir über- 
nommenen Aufgabe rechne ich auf die Mitwirlung 
aller jener loyalen Landesbewohner, die das für das 
Intereſſe des Vaterlandes, ſowie für ihr eigenes 
Wohl Erſprießliche zu erkennen vermögen, und hoffe, 
daß es mir auf dieſe Weiſe moglich gemacht wer⸗ 
den wird, von den mir zur Verfügung ſtehenden 
Gewaltmitteln Umgang nehmen zu konnen, von 
welchen ich ſonſt unnachſichtlich Gebrauch machen 
müßte. e 

Ich fordere die Bewohner Kroatiens und 
vollſtändiger ich mit ihrer Mitwirkung die übernom⸗ 
wene Aufgabe, welche unter allen Umſtänden gelöſt 
werden muß, vollführe, deſto früher und leichter die 
Löſung der Aufſchriften und Frage, welche die ge⸗ 
meinſame ungariſch⸗kroatiſche Regierung in dieſem 
Falle anzubahnen beabſichtigt, in verſöhulicher und 
beftiedigender Weiſe erfolgen können wird. Aber 
auch bis dahin, als dies geſchehen können wird, 
warne ich Sie dringend, Denjenigen lelnen Glauben 
zu ſchenken, die etwa ausſtreuen möchten, daß man 
Ibre Sprache, Ihre Nationalität oder Ihre vir 
faſſungsmäßigen Rechte antaſten wolle, denn ich 
gebe Ihnen diesfalls meine volle Verſichtrung, daß 
eine ſolche Abſicht nicht beſteht. Leiſten Ste mir 
daher, indem Sie das von mir gewünſchte Verhal 
ten beobachten, thatkräftigſt Beihülfe, damit das 
königliche Kommiljariat je früher aufgelöſt werden 
lönne und je eher wieder vollkommen normale Ver⸗ 
hältnſſſe eintreten. Indem ich Sie nochmals hierzu 


Pflicht unter allen Umfänden erfüllen werde. Ba⸗ 
son Ramberg, General der Kayallerle, als Lönig- 


I 


licher Kommiſſär für Kroatien und Slavonien und 
für die mit dieſen Königreichen vereinigte ehemalige 
Militärgrenze.“ 

Baron Ramberg hat heute Mittags die Amts⸗ 
geſchäfte vom Grafen Pelacscvics übernommen. 
Derſelbe verläßt heute Abends Ageam. 

Die Konferenz der nationalen Partei trat 
Nachmittags 5 Uhr zuſammen und ſetzte die Vor⸗ 
mittags begonnenen Berathungen fort. 

„Poor“ ſordert die kroatiſchen Deputir⸗ 
ten des ungariſchen Reichstages auf, ihre Man⸗ 
date niederzulegen und proteſtirt dabei zu⸗ 
gleich gegen das inkonſequente Vorgehen Ungarns 
gegenüber Kroatien. „Pozor“ machte auch die 
Nationalpartei für alle Folgen verantwortlich, wenn 
fe Beſchlüſſe faſſen würde, welche der Ehre und 
Würde des Landes nicht entſprechen. 

In Zagorien dauern die Unruhen fort; dle 
diesbezüglichen Berichte ſind jedoch widerſprechend, 
namentlich in Betreff der Todten und Verwun⸗ 
deten. 

Aus Petrinina wird gemeldet, daß ein ſerbi⸗ 
ſcher Kaufmann die lroatiſche Fahne inſultirte, wo⸗ 
für die Menge demſelben die Fenſter tinſchlug und 
die Jalouſſen zertrümmerte. 


New⸗ork, 5. September. 


Verſammlung feiner iriſchen Dynamitgenoſſen. Er 


verſchlungen würde. 
Zugeſtändniſſen zu bewegen, ſei der des Schreckens. 


Ende zu machen; es werde aber von demselben un⸗ 
erwartet und an einer Stelle getroffen werden, an 
welche Niemand denke. Wenn England Home Rule 
gewähren wollte, fo würde er zeitweilig ben Krieg 
elyſtellen; ehe dies geſchthe, müſſe jedoch Irland 
alle Hülfsmiitel der Ziviliſation gerrauchen, um zu 
feinem Zlele zu gelangen. Die Rede wurde mit 
wildem Belfall aufgenommen. Robert Bliſſert, ein 
berüchtigter Demagoge, ſagte: „Lord Frederick Ca⸗ 
vendiſh ließ die Bergleute aus ihren Hülten vır- 
treiben, als ſie, um einen höheren Lohn zu ırlan- 
gen, ſtrlkten; als ich von ſeinem Tode hörte, da 
freute ich mi und wünſchte nur, daß ihn ſchon 
vor Jahren das Schickſal ereilt hätte.“ Mezzerof, 
dir Profeſſor der Dynamitſch ule, bezeichntte das 
Dynamit als das beſte Mittel, um Tyrannen los 
zu werden; alle iriſchen Landlords ſollten durch dle⸗ 
ſes Mittel in din Himmel oder in die Hille ge 
ſprengt werden. Wenn er die nothwendigen Mit- 
tel hätte, jo wollte er die Leute lehren, Spreng- 
ſtoffe zum Haus gebraucht zu erzeugen, und London 
würde dann bald nichts Anderts ſein als tin 
großer Stein⸗ und Aſchenhaufen. Die Verſamm⸗ 
lung war einberufen, un O' Donovan Roſſa 
mit neuen Mitteln zur fortgefepten Agitation zu 
verſorgen; es kamen ludeß nur einige Dollars zu⸗ 
ſammen. 


der kürflich angelangte Vizekönig des ſüdlichen 
Chinas, hat dem hleſigen Berichterstatter des „Stan⸗ 
dard“ eine Unterredung gewährt, in welcher er ſich 
jede offen über den drohenden Krieg zwiſchen Ching 
und Frankreich ausſprach. Es ſtänden allerdings 
beträchtliche Maſſen chineſiſcher Truppen an der 
Grenze von Tonkin, cinſtweilen aber ſei noch kein 
Befehl zum Ueberſchrelten der Grenze eingetroffen. 
Es verſteht ſich indeſſen von ſelbſt, daß, da es ſich 
um eine nationale Sache handle, die chineſiſch en 
Ueberläufer geradezu ſchaarenwtiſe zu den ſchwarzen 
Flaggen, deren Führer als ein höchst geſchickter 
Feldherr gelte, abzögen. Jener Führer der ſchwar⸗ 
zen Flaggen fet allerdings in den gegen die hert⸗ 
ſchende chineſiſche Dynaſtie gerichteten Zaiping-Auf- 
fand verflochten geweſen, ſelne Begnadigung ſei 
aber — wie Chang ⸗Shu⸗ Sing lachend bemerlte — 
bloß eine Frage der Zeit. China werde niemals 
den zwiſchen Frankreich und Anam abgeſchloſſenen 
Vertrag gutheißen; wenn es in dleſer Hinſicht nicht 
zu einer Vereinbarung mit dem Vertreter Chinas 
in Paris kemme, ſo ſei der Krieg unvermeidlich. 
Die Franzoſen verſprächen ſich viel von einer Be⸗ 
ſchlagnahme der chineſiſchen Zollgefälle, fie täuſchten 
ſich aber in dieſer Hinſicht, denn jene Zollgefälle 
jeien mit wenigen Ausnahmen für bie Forderungen 
eugliſcher Banken verpfändet. — Nach wie vor 
kommen vom Norden ber Truppen hier durch, die 
ganz nach europaiſcher Art gedrillt und mit guten 
Gewehren ausgirüſttt find, 


— 


Provinzielles. 

Stettin, 9. September. Heute, Sonntag, 
findet in Wolffs Garten ein Gartenfeſt ſtatt, bei 
welchtm die Konzertmuſik durch die Kapelle des Kö⸗ 
nigs-Regiments unter Leitung des Herrn Kapell · 
melſters Rothe ausgeführt wird, welche vom 
Mano verterrain eigens zu ditſem Konzert hier ein⸗ 
trifft. Am Abend wird das Lokal durch Tauſende 
von Ballons prächtig erleuchtet. Um Jedem den 
Zutritt zu ermöglichen, iſt das Entree auf nur 
30 Pfg. ſeſtgeſetzt. 

— In dem zahnärztlichen Atelier des Herrn 
Preinfalck, Schulzenſtraße 45 - 46, erplodirte 
geſtern gegen Mittag ein ſogenannter Vullaniſator 
(ein Apparat, in welchem ntue Gebiſſe vulkaniſirt 
werden), der eiſerne Deckel deſſelben flog mit großer 
Gewalt empor und durch ein Bent 
barhaus. Durch die Cxpl 
tin nicht unbedeutender Schaden verurſacht. Men⸗ 
ſchen kamen dabei glücklichtrweiſe nicht 


oſton wurde im Atelier 


Geſtern hielt 
O' Donovan Roſſa hier eine Anſprache an eine 


ſagte, das amerikantſche Volk würde keine einzige 
Thräne vergießen, wenn ganz England vom Meere 
Der einzige Weg, England zu 


England trachte mit aller Macht, dem Dynamit ein 


Hongkong, 6. September. Chang Shu ⸗Sing, a 


tete jüngſt 
zu Schaden. man, 


den 2 Knaben, welche die Sitvert'ſche Schule ver⸗ 
laſſen hatten, in der Moltkeſtraße von einem circa 
14jäbrigen Knaben mit Steinwürfen traktirt, von 
denen der zweite Wurf mit einem Kleſelſlein in dir 
Größe einer Kaſtanie den einen Knaben jo unglück⸗ 
lich in die linke Schläfe traf, daß er beſinnungs⸗ 
los miederſtürzte. Erſt nach einiger Zeit erholte ſich 
derſelbe, über Heftige Schmerzen am Kopfe klagend. 
Der Thäter entlich, und fol derſelbe Schüler der 
Friedrich⸗Wilhelmsſchule fein. Sein Name konnte 
bisher nicht ermittelt werden. . 
— In der Woche vom 2. bis 8. Septem⸗ 
ber wurden in der hleſigen Volksküche 1886 Mahl- 
zeiten verabreicht. . 1 5 
— In Oſt-⸗Dievenow wollte am Dirmflag der 
Sohn des z. 3. dort als Badegaſt anweſenden Re⸗ 
daktturs v. Glaſenapp aus Berlin ein aus ſeinem 
Boot über Bord gefallenes Brett zurückholen, hier · 
bei verlor derſelbe das Gleichgewicht und ſtürzte ins 
Waſſer. Obwohl ſofort Hale zur Hand war, 
konnle nur noch die Leiche 
Land gezogen werden. 


— Dienftag, 11. d. M., findet im Saale der 


Gcünbof-Brauerel (Boch) ein Doppel⸗Ronzert ſtatt, 
wollen. Daſſelbe wird von der Kapelle des Bier 


ker-Reſſource unter Leitung des Herrn Rieck veran- 
ſtaltet, welch Letzterer bekanntlich zu den beſten Geſang⸗ 
Vereinen der Stadt gehört und beſonders über be⸗ 
achtenswerthe Solokräfte verfügt. 

— Der bisherige ordentliche Proftſſor an der 
Univerfität zu Roſtock, Dr. Kaibel, iſt zum or⸗ 


der Univerfität Greifswald ernannt worden. 

— Dem Landrath a. D. und Ritterguts⸗ 
befiger v. Köller auf Cantreck im Kreiſe Kam 
min iſt der Stern zum Töniglihen Kronen Orden 
zweiter Klaſſe und dem Inſpektor und Rendanten 
der Provinztal-Irrenanſtalt zu Rügenwalde, Stöhr, 
der lönigliche Kronen-Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

— In der geſtrigen Gentralverſammlung der 
Altdamm-Kolberger Elſenbahn präfidirte Herr von 
Bismarck Kniephof. In derſelben waren 7332 
Stimmen durch 14 Aktioxäre, 2200 Stimmen 
durch den Bevollmächtigten des Stagtes vertreten. 
Von der Verleſung dis Geſchäftsberichts wurde Ab⸗ 
fand genommen, es wurde Decharge erthellt und 
beſchloſſen, eine Dividende von 3,96 Prozent auf 
die Stammprlorttäten zu vertheilen. Die aueſchel⸗ 
denden Mitglieder des Auſſichtsraths Herren Lan⸗ 
des baurath Schorſch, Bürgermelſter Kunnert und 
Flügge⸗Speck wurden wirdergewählt, und für den 
veiſtorbenen Bürgermeiſter Bock, ſowie für Herrn 
Bodenſtein die Herren Bürgermeſſter Meyer und 
Demuth neugewählt. f a 
Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Bellevuetheater: 
„Ut de Franzoſentid.“ Komiſches Lebens bild in 5 
Abthellungen. Montag: „Der Sceladet.“ Komi ⸗ 
ſche Optrette in 3 Alten. 


Vermiſchtes. 

— Die ſchreckliche Eiſenbahnſzene in Steglitz 
hat, jo berichtet die „Germ.“, noch weitere nach 
thellige Folgen gehabt. Danach hätte die Kata⸗ 
ſtrophe z. B. bei einem in der Kleinen Altxander⸗ 
ſtraße dienenden Mädchen einen ſehr traurigen Zu- 
ſtand hervorgerufen. Die Arme war bei der unſeligen 
Kataſtrophe zugegen und im Gedränge bereits ganz 
in die Nähe des verhängnißvollen Geleiſes gekommen, 
als der Berliner Kurierzug herangebrauſt kam. Da 
fel im Radſchwunge des Zuges ein abgeriſſentr 
bloßer Fuß eines unterm Zuge gelegenen Opfers 
dem Mädchen auf die Schulter, wobel er mit dem 
Geſicht in Berührung lam. Scit jenem Augenblick 
iſt der Geiſt des Mädchens umnachtet; ſie glaubt 
in ihrem Verſolgungswahn noch immer, daß der 
Fuß ihr auf der Schulter liege, und ruft um „Er- 
barmen“, man möge ihr den Leichenfuß herunter⸗ 
nehmen. Eine ſonſt immer geſunde Fran ſoll bis 
heute noch nichts haben genießen können, als einige 
Taſſen ſchwarzen Kaffee, Ein Herr wieder vermag 
kein Fleiſch zu ſehen und glaubt, daß er nicht wie⸗ 
der ſobald im Stande fein wird, Fltiſch eſſen zu 
können. Ein Verſicherungsbeamler hat bis letzt jede 
Nacht feine Familie aus dem Schlafe geſtoͤrt; er 
träumt nämlich noch immer von jener Schredend- 
ſiene, wird unruhig und ruft mit voller Kraft ſel⸗ 
ner Stimme immer einen auf die Kataſtrophe be⸗ 
zuͤglichen Satz aus, wie: „Play, der Zug kommt!“ 
„Kinder, rettet Euch!“ 5 

— „Janni ichen“, ruft die kurzſichtige Mama 
aus dem Fenſter der Sommerwohnung, „eh doch 
einmal, wer der feine Herr iſt, der da hinten auf 
der Straße herankommt.“ — „Ach, Mama, das 
iſt ja gar lein „feiner Herr“, das if ja Papa!“ 

— „Aber lieber Mann, warum Du nur ſo 
oft den alten buckligen Profeſſor S. einladeſt.“ 
„Es iſt eben ein alter Freund von mir.“ — „Der 
Mann it aber jo grauſam häßlich, daß ich immer 
das Alptrüden habe, wenn er Abends bier war!“ — 
„Ja, häßlich iſt er wohl, aber ſieh nur, er unttr⸗ 
hält jedes Mal die Kinder fo gut, und das iſt 


4 


doch billiger, als wenn ich ihnen eine Laterna ma- 
er in das Nach- gica laufe.“ 


— Ein Handſchriftenſammler rlch⸗ 
ein Schreiben an General Sher 


des Btrunglückten ane 


auf welches wir auch an dieſer Stelle hinweiſen 


nier-Bataillons unter Leitung des Heirn Reimer 
und von dem Sängerchor der Stettiner Handwer⸗ 


dentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 


4 


— „Daß das Rauchen die Sehlraft beeintrüch⸗ 
tigt“, meint der Herr Direktor, „habe ich eigentlich 5 
bisher noch nicht wahrnehmen können. Wenn ich 
Abends einmal einen Spaztergang vor das Thor 
unſeres Städtchens mache, ſo ſehen mich meine 
Herren Primaner, die ſich hinter der Mauer eine 
milde Havanna genehmigen, immer ſchon auf tau⸗ 
ſend Schritt.“ N 


— Der regierende Fürſt zu, ſagen wir Mo⸗ 
naco hat einen harten Fall gethan und ſein Leib⸗ 
arzt, der ſchleunigſt gerufen, ſeine Kontuſſonen ver⸗ 
binden wil, artert nach alter Leinwand. 
Aber im ganzen Schloſſe iR — begreſſlicherweiſe — 
fein Fetzen davon zu finden. Da wird der Hof⸗ 
rath unwillig und ruft aus: „Potztauſend, Durch⸗ | 
laucht, AR das ine Zumpenwirthſchaft, 
wo man nicht einmal alte Leinwand hat.“ 

— Folgende Szene aus einer ruſſiſchen Schule 
ſchlldert ein Pole, der, nachdem er Jahrelang als 
gemeiner Soldat hatte dienen müſſen, durch Protek 
non eines. Oberſten als Lehrer an die Kantoniſten⸗ 
ſchule nach Tiſis gekommen denk, 77 "m 

Oentral S., der damalige Chef des Unter⸗ 0 
richtsweſens für trans laulaſiſche Länder, war zur In⸗ 
ſpiztrung der Schule angelangt. Er beſah ſich die 
Räume und die Schüler und fragie dann den Po⸗ 
len: „Nun, was lrnen denn die Jungen bei Jh⸗ 
nen?“ und als der Lehrer, auf die altherkömmliche 
Frage die gewöhnliche Antwort zu geben begann, 
fel er ihm ins Wort und ſagte nur mit wichtiger N 
Miene: „Ach was, ruſſiſch iſt die Hauptfoche, 
wenn ein Junge gut ruſſiſch kann, fo lernt ſich 
alles Uebrige von ſelbſt; zeigen Sie mir mal Ihren 
beſten Schüler." Der Lehrer ꝛief einen der Jun 
gen heraus und der General gebot ihm, einen Saß 
auf die Tafel zu ſchreibes. J i 1871 

Der Junge ſchrieb: „Das Auge iſt ein Glled 
des menſchlichen Körpers.“ — „Na, nun weiter!“ 
bedeutet der General, „eruminisen Sie den Jun⸗ 
gen.“ — „Was iſt oko (Auge) für ein Wort?“ 
fragte der Lehrer den Jungen. — „Ein Haupi⸗ 
wort“, antwortete der Junge. — „Nun, und wel⸗ 
chen Geſchlechts if oko?“ — „Sächlichen Ge | 
ſchlechts.“ „Ganz richtig. Nun 
„Was? ganz richtig? ſächlichen Geſchlechts? Sela way 
schtuk! Schone Geſchichten“, unterbrach der He- 
neral den ramintrenden Lehrer, „was dringen S 
den Jungen da für einen Unſinn bei! Das Auge 
ſächlichen Geſchlechte? ... Hab' ich nicht fo gut 
Augen wie meine Frau; iſt das Auge nicht ſo gut 
männlich wie weiblich? Woher iſt das Auge ſäch⸗ 
lichen Geſchlechts!“ Und der Herr General gerie 
then in einen unbeſchrelblichen Zorn und bewieſen 
ganz Mar, daß der Pole zum Lehrer nicht tauge 13 
und wieder in den Felddienſt eingereiht werden müſſe. 

— Drei Proben amerllaniſchen Hum ots: In 
der Offlee elnes Zahnarztes jap eine 
Katze im Fenster und ſchaute bedächtig in das lere 
Zimmer hinein; plötzlich fiel das Feuſier nieder und 
der arme Kater, deſſen Schwanz in bedenklicher 
Welſe eingelemmt wurde, fing jämmerlich an zu 
heulen. Die vierzehn Patienten, die im Vorzim⸗- 
mer warteten, verloren auf einmal ihre Zahnſchmer⸗ 
zen und liefen nach Haufe. — Etwas bos 
haft. Ein St. Loulſer Blatt crzäblt folgende 
Geſchichte? Mr. Sam Henſhaw aus Chicago war | 
geſtorben und kam vor die Himmels thär. Petrus 
nahm ſein „Nationale“ auf und fragte auch: „Wo | 
kommſt Du her?“ — „Aus Chicago”, antwortete 
Sam. „Woher?“ fragte Petrus nochmals und 
blickte erſtaunt auf. „Aus Chi — ca — go!“ Petrus 
aber ſchüttelte mit dem Kopfe, und nachdem er 
lange Zeit das ganze Fremdenbuch durchblättert, 
ſagte er: „Mr. Henſhaw, das muß ein Irrthum 
ſein; bis jetzt wenigſtens iſt noch Niemand im Him⸗ 
mel, der in — in — Chicago gewohnt hat; 
ſprechen Sie mal nebenan in der Hölle vor!“ — 
In der Sonntagsſchule. Lehrer: Nun, 
James, was intertſſut Dich am meiſten bei der Ge- 
ſchichle des Propheten Elias? Jamts: Daß der 
Mann die Begräbnißloſtn geſpart bat. Lehrer 
(ſreng): Aber, James! James: Es iſt aber 
wahr. Mein Vater iſt Leichenbeſtatter, und der 
würde ſchöͤne Augen machten, wenn alle Menſchen 
wie der Elias in einem feurigen Wagen in den 
Himmel führen! f K 


Telegraphiſche Depeſch | 
Agram, 7. September. Beim Dunkelwerden 
fand vor dem Finanſgebäude in der Gundulicg-⸗ 
Gaſſe eine Volls anſammlung ſtatt; das Wappen 
ſchild wurde mit Steinen beworfen and eine Fin ⸗ 
ſterſcheibe zertrümmert. Das Militär ſäudberte die 
Gaſſe und ſperrte ditſelbe al. Um 8 Uhr war * 
die Ruhe wieder hergeſtelt. Gerüchtwelſe verlautet, 
der Pöbel btabſich tige Maſſen ang riffe. Für die 1 
beiden Feiertage wird ein Zuzug von Landleuten be⸗ 
fürchtet. l 7 f 
London, 8. September (B. T.) Der bie | 
ber bermißte dertſch-amerikauiſche Poſtdampfer „Leſ- 
fing“, welcher auf der Fahrt den Kinbelſchaft brach, 
pafftte heute Morgen Kap Lizard am Eingang des 
engliſchen Kanals. Au 
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Spmphonie-Coneerte 


von Kossmaly und J 1 4 
Unter Bezugnahme auf die „Vorläufige Ankün f 4 
beehren wir ui a anzuzeigen, daß ſechs Con⸗ 
er 


certe unter Mitwirkung bemxihrt olokräfte ſtattfinden 
die, der Vorführung von älteren und neueren hart 


u 


1 


Troß alledem iſt 
ſen, 
nach Beendigung des Nachunttags⸗ 


worin er denſelben um 17 12 7 5 e Sime Apt er 
groben Unfug und eine Locke feines Haares bat. Er erhielt fol- nahme des kunſtſiunigen lit ö be⸗ 
ſmerkſam gemacht. gende Antwort ohne Namensunterſchriſt: „Der Der Subſtriptionspreis ür alle ſechs Conee e. 

es bis dahin nicht möglich gewe-] Mann, der meine Autographlen ſchritb, iſt entlaſ⸗ 


i Pr 
4 nutzung verabfo werden. 9 
demſelben gänzlich zu ſteuern. Erſt vorgefern |fen worden, und da melnt Ordonnanz ein Kahl⸗ N 1 
Unterrichtes wur⸗ 


— Schon oftmals iR auf den 
des Werfens mit Steinen au 


Topf it, lern ich Teinen Ihrer Wönſche erfüllen.“ au. Ne See 


M. Jancorlus, 
W elmer . 4 
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